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Dr. Cuno gegen das TUnrecbt an der IRufor.
# Die gestrige Reichstagsrede des Reichskanzlers

Dr . Enno faßt alle die Punkte zusammen , die den
Rechtsbruch Frankreichs und seine Vergewaltigungen ins
rechte Licht rücken . Und sicherlich wird dieser Hauptteil
der Rede im Inland und überall dort im Ausland , wo
man noch einigermaßen gerecht empfindet , einen starken
Eindruck Hervorrufen. Inwieweit dieser Eindruck sich Um¬
setzen wird in Handlungen zu unserem Stutzen und
zu unserer Unterstützung , das ist allerdings eine andere
Frage . Auch der Reichskanzler hat ja gestern an zwei
Stellen betont , daß das deutsche Volk in seinem Kampf
um das Reckst heute noch allein steht . Und irgend
welche Mitteilungen , die eine Intervention zu unseren
Gunsten in absehbarer Zeit erhoffen lassen, hat der
Reichskanzler nicht gemacht.

Andererseits hat Dr . Cuno den furchtbaren Ernst der
ganzen Situation ausdrücklich unterstrichen . Er hat ein¬
dringlich an das deutsche Volk appelliert , nicht zu o p -
timistisch zu sein und den Kampf so ernst uud
so schwer aufzufassen , wie er in Wirklich¬
keit i st.

Der Reichskanzler und mit ihm die Reichsregiernng
werden sich demgemäß auch sicherlich darüber klar sein ,
daß alle die Enttäuschungen , die bisher Frankreich bei
seiner Aktion im Ruhrgebiet erlitten hat , den fran¬
zösischen Willen zur Durchführung des
Pariser politischen Programms nicht läh¬
men werden . Das französische Volk weiß ganz genau ,daß es ein hoher Preis ist, um den jetzt gerungenwird , nämlich die politische und wirtschaftliche Herr -
schaft über den Kontinent . Und mögen die jEnttäuschungen im einzelnen auch noch so groß sein , so |
ist die Tatsache, daß heute Frankreich mit Waffengewalt jdas Ruhrgebiet besetzt hält , ja nicht zu bestrer- i
tett. Ebenso ist nicht zu bestreiten , daß bisher auch noch

1
nicht ein einziger Staat außerhalb Deutschlands irgend
welche nennenstverte Schritte unternommen hat , um
Frankreich wieder aus dem Ruhrrevier herausbringen .Das Ziel der französischen Politik liegt ja heute ganz i
klar vor den Augen der Welt . Man will erstens politisch !
und - militärisch Deutschland auf die Dauer dermaßen
schwächen und zur Ohnmacht verurteilen , daß es als
ernst zu nehntender Gegner für Frankreich nicht ntehrin Betracht kommen kann . Und man will sich wirtschaft-
lich die Herrschaft oder die Kontrolle über die Ruhrkohle
sichern , um so die beiden wirtsckiaftlichen Machtfaktoren
französisches Erz und deutsche Kohle in der Hand zuhaben.

Beide Ziele gehen natürlich ineinander über und er¬
gänzen sich gegenseitig . Sichert auf der einen Seite die
Ohnmacht Deutschlands die wirtschaftliche Ausnutzungdes Ruhrreviers , so sichert andererseits die wirtschaft¬
liche Beherrschung der Ruhrkohle die militärische Über¬
legenheit Frankreichs . Die Vereinigung von Erz und
Kohle müßte es Frankreich ermöglichen , eine Rüstungs -
nraschine zu unterhalten , die so beschaffen ist, daß späterkeine Macht der Erde daran würde denken können, den
Kampf mit Frankreich aufzunehmen .

Was folgert daraus ? Für uns natürlich nur das Eine ,daß wir in unserem passiven Widerstand
beharren müssen , um zum allermindestenZeit zu gewinnen . Und insofern kann jetzt vonirgend welchen Verhandlungen nicht die Rede seist. Eswird Sache der Reichsregierung sein , von sich aus denZestpunkt zu bestimtnen, an welchem Verhandlungen etn-
geleitet werden können. Natürlich kann es sich, wennman von Verhandlungen spricht , dabei nur um eine
ehrliche Vereinbarung auf der Grund¬
lage der Gleichberechtigung handeln . Unddas hat auch der Reichskanzler gestern mit aller Ent -
schiedenheit betont . Er hat gesagt : Wir werden im Pas-siven Widerstand beharren, bis wir eine vernünftige undeinen wahrhaften Frieden sichernde Verständigung er-zielt haben."

Was folgert nun aber anS der ganzen Situation fürEngland ? Unseres Erachtens doch nur das Eine ,daß es allmählich für England höchste Zeitwird , sich etwas aktiver an der Erledtt
gung einer Frage zu beteiligen , von dernicht nur das Wohl Deutschlands , sondernauch das Wohl Englands abhängt . Denn ,wenn man die Dinge richtig sieht und beim rechten Na¬

men nennt , so führen wir heute einen Kampf
auch für Englands Interessen . Es wäre für
England der schwerste Schlag , der es treffen könnte,wenn das Programm Poincares verwirklicht würde .Wenn dem aber so ist, wird England wohl schon in näch¬
ster Zeit irgend etwas unternehmen müssen, um die
Verwirklichung dieses Programms zu verhindern .Die Franzosen scheinen übrigens entschlossen zu sein,dieses ihr Programm bei einer nunmehr auch von
ihnen verlangten Revision des Friedens -
Vertrags von Versailles im neuen Vertrag als ver¬
tragsrechtlichen Gegenstand einzufügen . Nach ganz be¬
stimmten Mitteilungen , die dem Pariser Berichterstatterder „Times " von amtlicher Seite gemacht worden
sind, fordert auch Frankreich heute eine Revision des
Friedensvertrages , aber natürlich im entgegengesetztenSinne , wie Deutschland solches fordert . Nach französi -
scher Auffassung ist der Friedensvertrag für Frankreich

ungenügend und soll demgemäß ergänzt werden . Die
praktische Folge dieser Ergänzung wäre, wie aus den
Mitteilungen hervorgeht , so, daß Frankreich daslinke Rheinufer und das Saargebiet rest -
los annektieren , den rechtsrheinischenTeil der Rheinprovinz aber mitsamt dem
Ruhrgebiet unter französische Kontrolle
stellen könnte .

Vielleicht werden diese Forderungen der Pariser Re¬
gierung auch den verblendetsten Engländern endlich die
Augen öffnen , und man wird endlich in der ganzenWelt einsehen , daß es keinen Frieden und keinen fried¬lichen Wiederaufbau geben kann, solange Frankreich seine
imperialisttschen Ziele weiter verfolgt . Einstweilen sührtDeutschland — man kann ruhig sagen : für die ganzeWelt — jenen Abwehrkampf, der nötig ist, um Europavor einer französischen Willkürherrschaft und ihren un¬
absehbaren Folgen zu bewahren.

Die Neicbskanzlerrede im Reichstag .
/»Passiver Widerstand, bis wir eine vernünftige und

Sihungsbeginn nachmittags 5 Uhr .
Me Tribünen des Reichstages waren schon lange vor Beginnder gestrigen Sitzui ^ s bis auf den letzten Platz besetzt und auchdraußen vor den Eingängen drängte sich die Menge . Um% 6 Uhr betrat der Reichskanzler den Saal .
Präsident Lobe eröffnete die Sitzung mit einer Ansprache .Die frühere Einberufung des Hauses sei notwendig gewordenangesichts der immer ungeheuerer werdenden Herausforderun .

gen und Quälereien unserer Bevölkerung durch die Besatzungs¬armee im Ruhrgebiet . Ein Mord folge auf den anderen ; eine
Brutalität werde durch eine andere abgelöst . Selbst Kinderwerden von den französischen Soldaten mit den Bajonettenverjagt (Stürmische Pfuirufe ) . Unsere pflichttreuen Beamten
werden mit dem Tode bedroht ( Neue Pfuirufe ). Die Retchs -
regierung und der Reichstag müssen jetzt ihre Stimme erhebenvor der ganzen Welt zum Protest gegen die Brutalität » dienur zu einer wachsenden Flut des Hasses führen könne (Leb -
Hafter Beifall ) .

Der Präsident widmere dann , während sich die Abgeordnetenvon den Sitzen erhoben , dem verstorbenen deutschen Botschafterin Paris Dr . Mayer - Kaufbeuren einen herzlichen Nachruf .
In einer kritischen Zeit habe er sein schwieriges Amt in der
französischen Hauptstadt bekleidet , wo leider die Gedanken des
Hasses und der Verhetzung am wenigsten abgestorben sind , das
ihn bewog , diese schwierige Ausgabe zu unternehmen und fürdie Pflichttreue , mit der er sie ausgeübt hat .

Darauf trat das Haus in die Tagesordnung ein . auf derdie Entgegennahme einer Regierungserklärung stand

Reichskanzler Dr . Cuno :
In den Morgenstunden des 3. März haben ohne jedwede

Ankündigung französische Truppen den Rhein überschritten ,das Hafengebiet , dir Zoll - und Werftanlagen von Mannheim
besetzt, die Herrschaft über den Hafen von Karlsruhe er¬
griffen , die Eisenbahnwerkstätte und das Elektrizitätswerk der
hessischen Landeshauptstadt besetzt. Würde das irgendwo sonst
geschehen , so würde die Welt voller Entrüstung über eine solcheTat sein . (Sehr wahr ! ) Da es in Deutschland geschieht , so
heißt man es eine kleine Erweiterung der Ruhraktion , keines
besonderen Aufhebens wert . Und Frankreich selbst bemüht sich,den Schein des Zusammenhangs des Unrechts mit dem Un¬
recht an der Ruhr herzustellen . Nach Vollziehung der Gewalt
hat es eine Note gesandt , in der behauptet wird , der Rhein -
Herne -Kanal sei durch die absichtliche Versenkung von Kähnengesperrt worden . Die französische Regierung habe beschlossen,als Vergeltungsmaßnahmen (Gelächter ) die Häsen von Mann¬
heim und Karlsruhe und die Eisenbahnwerkstatte von Darm¬
stadt zu besetzen. Also weil rot Rhein -Herne - Kanal , mittenim deutschen Binnenland , Kähne versenkt worden sind , eine
Behauptung zunächst , der keine Feststellung irgend eines Zu¬sammenhangs mit den Maßnahmen der deutschen Regierung '
vorausging , wird neues Gehret besetzt. Dieser Rechtsbruchreiht sich an den Einbruch , den Frankreich mit der Besetzungder Städte Offenbnrg und Appenweier mit leerer Begründungbewirkte , daß das die Strafe für den Ausfall einiger Schnell¬züge und allgemeine Verfehlung sei. Er reiht sich an denam Nioderrhein begangenen Rechtsbruch durch die Besetzungder Städte Emmerich und Wesel und an die Einbrüche am
Mittelrhein , wo von Frankreich KönigSwinter , Caub und Lorchohne Rechtsgrund , ja sogar ohne irgend einen Vorwand >Sehrrichtig ! ) besetzt wurden ; aus keiner anderen Ursache , als weildem Franzosen die im Friedensvertrage vorgesehene Begren -
zung der Brückenköpfe nicht mehr gefiel , ein Vorgehen , dasim englischen Unterhaus der Regierungsvertreter als der ver » ;tragsmäßigen Grundlage entbehrend , erklärte . (Hött , hört ! ).Wenige Tage von dem Einbruch hat Frankreich die berüch¬tigte Verordnung Rr . 147 erlaflen . Jeder , der durch frei¬willige Handlung oder Enthaltung einen Eisenbahntransportgefährdet » wird , wenn ein tödlicher Unfall verursacht worden

einen wahrhafte » Frieden sichernde Verständigung

ist , oder hätte verursacht werden können , mit dem Tode bedroht .Jede Gefährdung eines Eisenbahntransportes , die eine Unter »brechung des Verkehrs zur Folge hat oder hätte haben können »wird mit Zuchthaus oder mit Gefängnis nicht unter 10 Jahrenbestraft . Dieser Strafbedrohung ist außer dem Täter in glei -cher Weise der Leiter des Dienstzweiges unterworfen , inner¬halb dessen Transportgefährdungen vorgekommen sind . lHörr ,hört ! ) . Würde es den französischen Gewalthabern nur daraufangekominen sein , den Eisenbahnverkehr im besetzten Gebietgegen Gefährdungen in gleicher Weise zu schützen wie in an¬deren Ländern , so würde es dazu dieser Verordnung nicht be¬durft haben . Was diese Verordnung bezweckt ist
Terror gegen die Eisenbahner .

Durch die Strafbestimmungen von so unerhörter Grausam¬keit sollen die Eisenbahner gezwungen werden , sich in Wider -
spruch mit dem Diensteid , ihren vaterländischen Pflichtgefühle »und Gewissen stetig an den rechtswidrigen Aktionen Frank¬reichs und Belgiens gegen Deutschland zu beteiligen .Diese Blutverordnung in Verbindung mit den neuesten Ein¬brüchen zeigt , daß Frankreich nun jede Form des Recht» ohneScham preisgibt . Die französische Regierung hat in alle «ihren wirtschaftlichen Berechnungen Enttäuschungen erfahren ,in allen politischen Kombinationen Fehlschläge erlitten . DerHaß , der dadurch zwischen den beiden Nachbarvölkern ent -
standen ist, wird schwer abzutragen sein, Em unter den

furchtbarsten Opfer « ausgezwungener Friede ,in dessen Erfüllung unser Volk bis zur buchstäblichen Ver -armung gearbeitet hat . wird durch das Vorgehen Frankreich »mit Füßen getreten , ohne daß irgend jemand einen Fingerrührt , um das gemeinsame Wohl zu schützen . (Lebhafte Zu¬stimmung .) Wenn die Spannung nicht zur Gefahr anwichsensoll , haben wir heute die Pflicht , erneut das Unrecht festzu¬stellen und unser eigenes Recht entgegenzustellen und dieWelt zu warnen . Unrecht auf Unrecht bis zur Unerträglich¬keit zu häufen , das ist nicht mit der Überreichung einer 1 iplo -
matischen Note abgetan und duldet keinen Aufschub , auch nichtuin einen Tag .

Der Reichskanzler erinnert daran , daß er die erfolgver - .sprechende Reise nach Süddeutschland aufgeschoben habe , umoffen und wahr , wie stets , zum deutschen Volk zu sprechen .
Unser Schild ist blank . Wir haben nichts zu verheimlichen .

Vor 7Yi Wochen war es, als wegen der Unvollständigkertder deutschen Holz - und Kohlenlieferungen die Jngcnieurkom »Mission ins Ruhrgebiet entsandt wurde. Frankreich betontedamals , daß es sich um keine militärische Besetzung handele .Die Wirklichkeit sicht aber anders aus . Mit der Passivseitebegonnen , umfaßt schon das militärische Schutzkommando6 Divisionen mit 2 Generalkommandos , etwa 75 Tanks andHunderte von Flugzeugen . Es umfaßt weiße und farbigeTruppen . Das norinale Leben der Bevölkerung , das Frank¬reich durch Aufrechterhaltung von Ruhe und Ordnung wahrenwollte » wurde gleich dadurch gestört , daß es verlangte , daßseine Befehle von den Beamten und Nichtbeamten vollzogenwürden . Anfangs wurden Rechtsvorwände vorgeschützt. Spä¬ter wurde auch die Suche danach den geübten Advokaten zumühevoll und schwierig . Man kümmerte sich nicht mehr umRechtsgründe . Man rechnete aber nicht mit der alten Be -amtentrrue . Zwang und Druck sollen helfen , als Warnungund Mahnung vergeblich blieben . Ausweisungen und Berhaf -tungen haben einen großen Umfang angenommen . DerReichskanzler weist das an Hand eines umfangreichen Zahlen -Materials nach . Das Verfahren ist auch für Maffrnauswet -fungen einfach genug : Die Türe geht auf . Offiziere und Gen -darmen treten ein , packen den Beamten und fort geht e» tu»
Gefängnis . Es folgt eine rasche Anklageerhebunq vor de«
Kriegsgericht mitten im Frieden und im Dienst friedlicher
Jngenieurkommissionen . Lauge GefäAgnis - und hohe Geld¬
strafen sind daS Schicksal der Männer , die dem Batrrland die
Treue halten . Die Unterkunftsräum « der Verhafteten find



ktrart , boft selbst dxr geriimste Grad der , französischen Rein »
kichkeitsbedürfniffe sich der Bloßstellung fchamen müßten . ^Be¬
wegung und Pfuirufe .) Die Ehre der deutschen Männer wird
durch eine solch« Gefangenschaft nicht verringert , sondern der»
mehrt.

Der Reichskanzler weist darauf hin, daß große deutsche Be¬
hörden ihrer Häupter und Mitglieder beraubt sind , datz große
Städte ohne Bürgermeister find. Die Ausweisungen seien mit

überlegter Grausamkeit
vollzogen worden, denn der Eindringling weiß genau , wie groß
die Wohnungsnot im unbesetzten Gebiet ist . Die Abbeförde¬
rung der Ausgewiesenen inS unbesetzte Gebiet wird unglaublich
rücksichtslos vollzogen . Der Reichskanzler nennt aus der Fülle
der Rechtsbrüche einige besonders kritische Beispiele. Der 60-
jährige Oberbürgermeister von Oberhausen wurde festgenom¬
men, weil er es ablehnte, den Betriebsleiter der Elektrizitäts¬
werke zu verhaften . Er wurde verhaftet und acht Tage lang
in einem halbdunklen Kellerraum festgehalten. Abgesandte
des deutschen Roten Kreuzes und selbst die Gattin des Bür¬
germeisters wurden nicht zugelaffen. Jetzt fitzt er mit zwei
andern Bürgermeistern nn Düffeldorfer Gefängnis in Einzel¬
haft .

Besonders roh wird gegen die braven Schutzpolizeibamte«
Vorgegangen. Sie werden mit der

Reitpeitsche geschlagen und aufs schwerste mißhandelt ,
weil sie den Eindringlingen pflichtgemäß den Gruß verwei¬
gern . Der Strafzug nach Gelsenkirchen wurde unternommen ,
weil Schutzpolizeibeamte das Feuer erwiderten, als sie aus
einem Auto beschossen wurden , das ohne Licht fuhr und dabei
von den Beamten ängrhalten wurde , wobei ein französischer
Offizier tödlich verletzt wurde. Da die Stadt die Bezahlung
der Buße von 100 Millionen Mark verweigerte, versuchte w.an
die zwangsweise Eintreibung und forderte selbst Bürgern aus
der Straße das Geld ab. Der ftanzösische General Lanzelos
äußerte , daß ihm an dem Wöhle der Bevölkerung nichts ge¬
legen sei . (Stürmische Pfuirufe .)

Der Reichskanzler erinnert an die Plünderungen in Bochum,
an die Willkür und Unmenschlichkeit , die sich die Franzosen
dort leisteten. Der Kanzler stellt noch einmal fest, daß diese
wenigen Beispiele nur einen geringen Bruchteil des Unrechts
darstellen, das tatsächlich verübt wurde.

Der Reichstagspräsident sagte vorgestern bei einem feier¬
lichen Anlaß, , daß die Welt eilrfcheiden werde, wo in diesem
Kampf die Ehre liege. So sieht die Passivseite der französisch -
belgischen Siebenwochenbilanz mit dem ersten und am mei¬
sten belastenden Posten aus . Rechtsbruch und Unrecht sollen
durch eine lügnerische Propaganda verdeckt werden . Deshalb
heraus mit den Tatsachen des Rechtsbruchs und der Greuel ,damit die Welt unparteiisch das Urteil fällen kann, wo Rechtund wo Unrecht liegt.
Die Verbrechen am Rhein und an der Ruhr im Jahre 1923

erinnern an die Zetten des Dreißigjährigen Krieges.
Die Jngenieurkommission hat Frankreich auch nicht zu den
fehlenden Kohlenmengen verholfen. Es ist vielmehr das Ge¬
genteil der Fall und ich komme damit zum zweiten Postender Passivseite der französischen Bilanz . Rund 14 % Millio¬
nen Tannen Kohle sollte Deutschland im Jahre 1922 liefern .
Unter Anspannung aller Kräfte , unter schwerster Belastungder Wirtschaft und großer Ankäufe englischer Kohlen war es
gelungen, die Leistungsziffer im wesentlichen zu erreichen.
Fortlaufend sollte Frankreich 46 500 Tonnen täglich bekommen,
ohne daß es dabei eine Hand zu rühren brauchte. Jetzt hat
Frankreich in der Zeit vom 11. Januar bis 6 . März im gan¬
zen 74 000 Tonnen Kohlen erhalten , etwas mehr also wie die
vorgesehene Tagesmenge . Bon den 1923 zu liefernden 166 000
Festmeter Holz erhielt Frankreich 02 000 , während ihm die
Lieferung des Restes bis zum 81 . März 1923 zugesagt wurde.
Jetzt hat Frankreich nichts erhalten . Zu den verloren gegan¬
genen Werten kommen die Einbußen sämtlicher Reparations¬
leistungen, wie Maschinen, Wiederaufbaustoffe und Chemika¬lien. Als dritter Posten auf der Passivseite erscheinen dre
ungeheuren Aufwendungen für die Truppen , die nur zu einem
unwesentlichen Teil aus dem Raub und den Diebstählen von
Papiergeld gedeckt sein können, sowie die Werte , die die Trup¬
pen zur Unterstützung der Jngeneiurkommission Tag für Tagin steigendem Maße vernichten und die Ausgaben , die dem
Reich zur Aufrechterhaltung des wirtschaftlichen Lebens und
der Fürsorgetätigkeit erwachsen .

So sieht die Seite der französisch -belgischen Rhein - und
Ruhrbilanz aus , und damit ist dre Bilanz zu Ende, denn eine
Aktivseite hat sie nicht . (Sehr wahr ! ) Poinrare wird nichts
erreichen. Er hat es wohl dahin gebracht, daß der deutsche
Widerstand stärker ist als je zuvor.
Wir werden im passiven Widerstand verharren , bis wir eine

vernünftige und einen , wahrhaften Frieden sichernde Ver¬
ständigung erzielt haben.

Dieser Widerstand mußte nicht erst geboren werden, er war
da, er ist da und wird da sein bis zum Tage der Befreiung
vom Zwange des Gegners . ^Stürmischer Beifall .)

Der Widerstand ist nicht auf das Gebiet an dyr Ruhr be¬
schränkt geblieben, sondern er ist überall da, wo Frankreichdas Recht bricht. Die Verordnungen der RheinlandskomMis¬
sion haben den Boden des Versailler Vertrages verletzt. Ruhrund Rheinland sind nun eins im Kampfe. Auch dieser Kampf
hat seine Opfer an Leiden und Lasten. Die ganze Kraft des
Staates ist der Selbsterhaltung zuzuwenden, der Verteidigung ,
seines Bestandes. An Kohlen, Rohstoffen und Aufträgen
fehlt es vorerst im unbesetzten Gebiete nicht . Wir sind dem
Verfall der Mark mit Erfolg entgegengetreten . Wir werden
die Stützungsaktion durchführen, um endlich wieder einen
festen Punkt unserer Wirtschaft zu finden . Möge sich kein Be¬
sitzer der

Zeichnung der Goldanleihe
entziehen. Helfen wir, datz der Geist von der Grenzmark auchim Binnenland stark und stärker wird . Alle sind wir treu
der Heimat . Verteidigen wir das Reich nicht mit der Kraft
nserer Hände allein , sondern auch mit der ganzenWärme unseres Herzens , also als den Staat , der Ihr Staat
ist im Aufstieg wie im Niedergang . (Lebhafter Beifall .) Um
diesen Staat geht es jetzt , um nichts anderes . Kohlen und
Holz, Geld und Gut konnte Frankreich von uns im Friedenhaben bis Grenze unserer Leistungsfähigkeit, kann es heutehaben nach erlangter , freier Verständigung .Darum geht der Kampf nicht. Seelisch erschöpft und zer¬rissen hat Deutschland vom Waffenstillstände ab ungeheureWerte seiner Wirtschaft an die Gläubiger des Vertrages ge¬geben. Insgesamt hat es eine Gesamtleistung von 46,8 Mil¬liarden Goldmark erreicht. (Allgemeine Bewegung .) Gleichwurde die Abrüstung durchgeführt, die Kriegsindustrien ihrerAusrr 'stung entblößt. Die deutschen Leistungen und die staat¬lichen Verluste vom 80. September 1922 machen einen Betragvon

56 % Milliarden Goldmark'
f u§> der bei dem heutigen Dollarstande die un¬denkbare Zahl Von 285 Billionen darstellen würde.Das deutsche Volksvermögen ist durch den Krieg undseine bisherigen Folgen auf ungefäbr die Hälfte zurückgegan-
gen . Die Welt soll das hören. Die deutschen Opfer gehen»nserer Wirtschaft endgültig verloren und kommen der Wirt -
schüft unserer früheren Kriegsgegner zugute . Die Opfer , die
Frankreich bringt, bleiben im Land«.

Frankreich will Reparationen haben darum hält «s das
Rheinland besetzt, dafür ist es in daS Ruhrgebiet einge-
brochenl Rur als Gerichts-Vollzieher " ! — . so .behauptenPoincarö und Genossen .

Wie steht aber die Wirklichkeit aus ? Was haben Frank¬reichs „Gerichtsvollzieher" -Heere erreicht, was haben sie cm-
gebrächt?

Wahrlich, der ftanzösische Militarismus ist ein kostspieliger
Gerichtsvollzieher, der das ganze Reparationsgut , die deut¬
schen Kohlen- und Wederaufbauleistungen , selber verschlingt.

56ch Milliarden Gvldmark — 282 % Billionen Papiermark
(der Dollar zu 30000 M . gerechnet) betragen die Gesamt¬leistungen des deutschen Staates in der Zeit vom 11 . Novem¬ber 1918 bis 30. September 1922.

In dieser Summe ist der Betrag von 2P Milliarde « Gold-mark für Kohlen» und sonstige Wiederaufbauleistunge » ent¬
halten .

Diesen 2P Milliarden Goldmark stehen 3,4 MilliardenGoldmark — 17 068 Milliarden Papiermark (bei einem Dol¬
larstande von 20 000 M . ) an Besatzungskostrn bis zum 30.April 1922 gegenüber.

Folgerung : Die Gerichtsvollzieherkosten, von denen Frank¬reich entsprechend seiner Truppenstärke den Löwenanteil ver¬braucht hat , übersteigen das , was das Pfandobjekt etnzuvrin -gen vermag, bereits um 660 Millionen Goldmark.
Diese 3,4 ' Milliarden Goldmark — 17 000 Milliarden Pa¬piermark find für den Wiederaufbau Frankreichs und für denfranzösischen Rentner , sowie für die übrige» Gläubiger ver¬loren.
Und wozu hat der französische Gerichtsvözieher diese 3,4 Mil¬liarden Goldmark verwendet ? Nicht nur für die Deckungwirklich notwendiger Bedürfnisse, sondern zu einem großenTeile auch zu dem sinnlosesten Luxus zur Verschwendung.Das deutsche Reich hat in der Zeit vom Herbst 1920 bis zumSommer 1922 , also in 1 % Jahren an die Besatzungsbehördenallein an Möbeln und Hausrat beschafft :

1400 Salons , 2600 Herrenzimmer , 5000 Speisezimmer ,10 300 Schlafzimmer , 4600 Küchen , natürlich mit allem
übrigen Zubehör . 180 Klubmöbel-Garnituren , 6B00 Korb¬
sessel, 2100 Polstermöbel -Garnituren , 1400 Polstersessel,2300 Bettstellen für Erwachsene, 3600 Kinderbetten , 8900

.Kleiderschränke, 3400 Waschkommoden , 3000 Chaiselon¬
gues, . ferner 800 Damenschreibtische, 500 Frisiertoiletten ,200 Bidets , 18 000 Bügeleisen, 18 000 Teppiche , 17 500
Serviette « , 6900 Speiseservice, 8900 Kaffeeservice, 38 000
Kaffeetassen, 4300 , Teeservice, 4000 Teetassen, 25 000 Por -

. zellanplatten , 72 000 Weißweingläser , 51 000 Rotwein¬
gläser , 15 000 Portweingläser , 45 000 Sektgläser , 58 000
Likörgläser, 25 000 Biergläser , 9000 Weiinkaraffen. An
Leinwandstoff für Bett - und Tischwäsche der Besatzung
sind rund 3 Kilometer ins besetzte Gebiet gewandert .

Während also das deutsche Volk, in immer größere Ver¬
elendung geratend , arbeiten mutz , um diese sinnlose Ver¬
schwendung des Gerichtsvollziehers zu ermöglichen, muß der
französische Rentner , muß das zerstörte französische Gebiet,müssen die übrigen Gläubiger warten .

So hat also der französische Gerichtsvollzieher seinen eige¬ne« Mandanten betrogen — und alles das zur höheren Ehre„deS französischen Militarismus ".

Unter Betonung der Einheit des deuffchen Volks, wie sieder Kampf an der Ruhr gezeigt hat , mahnte der Redner ein¬
dringlich zur Verteidigung des schwer gefährdeten Staats . Ererinnerte daran,daß keine deutsche Regierung sich gewei¬gert habe, die aus dem Versailler Diktat folgenden Re-
parationsleistungen im Rahmen des Möglichen zu erfüllen .Er schilderte die Erfüllungsbemübungen Deutschlands und
seine Bemühungen , auch jetzt eine Verständigung herbeizufüh¬ren . Aber diese Verständigung kann mcht durch Festsetzungen
nach den Wünschen der Gläubiger zustande kommen , sonderndurch Verhandlungen , Feststellungen von Mann zu Mann .Staat und Wirtschaft hatten stets Sicherheiten geboten und
ihnen auch feste Formen gegeben. Sie hatten auch ein der
Weltwirtschaft dienendes Verhältnis der französischen und
deutschen Industrie vorgcschlagen .

Der Ruhreinfall war von vornherein beschloffene Sache.
Um aber die letzte Furckt lahmzulegen , hatte Deutschlandeinen Sicherungsvertrag mit Frankreich vorgeschlagen. DaßFrankreich diesen ablehnte, ändert nichts an der Ehrlichkeitder Erfüillungspolitik. Aber Frankreich will auf dem Wegeder Diktate und der Gewalt Deutschland versklaven, wie esdies seit vierhundert Jahren immer versucht hat . Fort mit demGerede über Verhandlungen ! rief der Kanzler unter dem
lebhaften Beifall des Hauses aus . Die Regierung werde keine
Unterschrift leisten, deren Erfüllung unmöglich ist und keiner
Regelung zustimmen, die die besetzten Gebiete im Stiche läßt .Der Kanzler mutzte feststellen , daß trotz der offenkundigenGewalttaten das deutsche Volk in seinem Kampf um das
Recht noch heute allein steht . Um so stärker appelliere er andas eigene Volk,

nicht zu optimistisch
zu sein, sondern den Kampf so ernst und schwer zu nehmen»wie er es ist, zusammenzustehen in Tapferkeit und Disziplin .Der aufgezwungene Weg muß weitergegangen werden bis dieandere ©eite einfieht, datz das waffenlose Deutschland nichtmit der Waffe zu beseitigen ist und bis die ehrliche Verein¬barung an die Stelle des militärischen Diktats tritt . „Dafürkämpfen und leben wir ", so schloß , der Kanzler , „ im Kampsum die eigene Sache, um das Recht der Menschheit! "

Die Aussprache der Kanzlerrede wird heute, Mittwoch nach»
mittag , beginnen .

politische Neuigkeiten .
Der Nubreisenbabnverkebr .

Die Franzosen haben den Hauptbahnhof in Esten noch immer
besetzt . Der gesamte Betrieb ruht schon über 50 Stunden . Kein
deutscher Eisenbahner befindet sich auf den weiten Anlagender Rangiergleise . Alle Beamten und Arbeiter haben die Bü¬ros , Stellwerke und Werkstätten verlassen. Die französischenEisenbahner sind bemüht, die aus den Gleisen VorgefundenenWagen und Maschinen abzufahren . Sie rangieren auf allen
Gleisen , machen komplizierte Verschiebungen der Züge und
zwar so exakt und geschickt , daß die begründete Befürchtung
besteht, daß es den Franzosen doch gelungen ist, ortskundigesund in den Betrieb eingeführtes Personal zu sich hcrüberzu -
ziehen, setzten sie doch Löhne aus , die die geltenden Tarifsätzeum ein mehrfaches übersteigen.

Sie stecken die so ««geworbenen . Leute in französische Uni¬
formen , um sie vor Entdeckung durch ihre Kameraden zu schüt¬zen. Aüßcrdem haben sie eine große Anzahl französischerEisenbahner nach dem Ruhrgebiet abkommandiert , denen die

I deutschen Eisenbahnverhältnisse von Grund auf bekanntfmd .Äus diese Weise haben sie so viel Personal bekommen, um die,- roßen Beutezüge wegzuschasfen . So ist es ihnen auch möglichgeworden»
' die in den Bahnhöfen Esten und Bochum stationier¬ten Züge quer über alle Gleise zu bringen und sie nach demBahnhof Effcn-6 zu dirigieren , wo der Anschluß an die bereits

militarifierte Südstreckr erreicht wird , über diesen Weg ist die
gestrige Beute nach Düffeldorf abgefahren worden.Der Hanptbahnhos Esten ist nur noch durch ein kleines Kom¬mando abgesperrt , während die Besetzungsmannschaften an den
Gleisen bereits zurückgezogen find . Wann der Bahnhof fürden Berkehr wieder freigegeben werden wird, ist noch ungewiß.Im besetzten Ruhrgebiet befinden sich 1152 Kilometer Eisen¬
bahnstrecke , von denen von den Franzosen 155 auf rnilitarisier -
ten Strecken betrieben werden. 70 auf der Nordstrecke und 85
auf der Südstrecke der Ruhrtalbahn . Zwischen Borhalle undLünen befindet sich die offene Stelle , durch die sich der Bev,
kehr mst dem unbesetzten Deutschland abspielt.

Wnsickerbeit in Lssen .
Die Unsicherheit in Esten und in der Umgebung nimmt im»

mer größere Formen an . Es haben sich Banden von Verbre¬
chern gebildet, die bei Eintritt der Dunkelheit in Stärke von30—60 Mann in die Geschäfte einbrechen und diese anSplün -
dern. Am Samstag wurde ein großes Herrengarderobegeschäftvollkommen leer geplündert . Eine andere Bande versuchte indem großen Warenhaus Althofs einzubrechcn, sie wurde schließ¬
lich von der alarmierten Feuerwehr vertrieben , der es gelang,eine Anzahl Verbrecher festzunehmcn. Samstag abend wurdedas Weinlokal Trocadero gestürmt ; dabei wurde die Garderobeder Gaste im Werte von 15 Millionen Mart total auSgeraubt .Die .Feuerwehr ist jede Nacht dutzende von . Malen unterwegs ,um gegen diese Banden einzuschreiten. Da Essen immer noch»hne Polizei ist, bleibt die Feuerwehr der letzte Rettungsanker ,an den sich die bedrohte Essener Bürgerschaft klammert . - Nachfranzösischer Mitteilung sollen das Präsidium und die Polizei ,reinere in der nächsten Zeit geräumt werden ; sie sollen der neu¬gegründeten Polizei zur Verfügung gestellt werden. Da aberdie Gründung der Polizei von dem Minister verboten ist, wirdEsten weiterhin ohne polizeilichen Schutz bleiben müssen. Unterden verhafteten Bandenmitgliedern find ein großer Teil Aus¬wärtiger festgestellt worden, die sich die polizeilose Zeit , zunutzemachen , um hier ihrem lichtscheuen Handwerk! nachzugehen.

Die deutschen Uroblenliekerungen .
-

Die deutschen Kohlenlieferungen an Frankreich bis EndeFebruar 1922 betrugen : die Gutschriften bei der Reparations¬kommission 1 489 288 000 Frs ., während die ftanzösische Re¬
gierung dafür 2 62 263 000 Frs . erlöste, so datz sie also nocheinen Sondergewinn von 1,13 Milliarden Franken erzielte.Der ftanzösische Finanzminister de Lastevrie hat den Sonder¬gewinn der Franzosen sogar noch viel höher berechnet. Denn
nach ihm hatten die deutschen Brennstofflieferungen bis EndeSeptember 1920 einen Wert von : 2 571 546 000 Frs ., währe,»die Gutschriften dafür nur 960 000 000 Frs . betrugen .

Januar
Februar
März
April
Mai
Juni
Juli
August
September
Oktober
November
Dezember

in 1WU xotmett tft iwo Tonnen
12 166
11 456
18 418
11289
12120
9 038
9 689

10 206
1Ö 157
10 753
10 456
9 684

1634
1221
1744
1796
1813
1614
1564
1258
1436
1433
1515
1586Nach französischen Berechnungen hat das deutsche Liese-rungssoll in den ersten elf Monaten 1922 13,8 MillionenTonnen betragen , die tatsächlichen Lieferungen 11,7 MillionenTonnen . Nach den deutschen Anschreibungen sind die Rück¬stände noch wesentlich geringer : ,m Dezember, also in dem derFeststellung der deutschen Verfehlung unmittelbar vorausge¬gangenen Monat , hat Deutschland von einer Pflichtlieferunavon 1600 000 Tonnen tatsächlich 1585 400 Tonnen abgelie-fert . so daß also alles in allem der Betrag von 14 600 Tonne»feülte.

Mo bleibt das Gewissen der Melt ?
Die „Frkft . Ztg .

" schreibt anläßlich der unmenschlichen fran¬zösischen Justizurteile gegen deutsche pflichttreue Beamte n»einer ihrer „Bemerkungen " in Nr . 172 folgendes :-Die Franzosen gehen in der Unmcnschlichkeit ihrer Urteils¬fällung immer weiter . Sie haben nunmehr den Oberbürger¬meister von Pirmasens und Vorsitzenden des pfälzischen Kreis ,tags Strobel wegen Gehorsamsverweigerung - gegenüber einemBefehl des Kreisdelegierten zu vier Jahren Gefängnis und10 Millionen Mark Geldstrafe , den zweiten BürgermeisterKämmerling zu fünf Jahren Gefängnis und 15 MillionenMark Geldstrafe verurteilt . Die Verhandlung hatte genau fest-gestellt, daß die beiden Kommunalbeamten in früheren Jahrenden Befehle« der Rheinlandkommission pflichtgemäß nachge¬kommen waren . Irgend eine Pflichtverletzung kommt auch im
jetzigen Falle nicht in Frage ; vielmehr haben sie durchauspfliihtmäßtg nach einer Anweisung der bayrischen Staatsregie¬rung vom 21 . Januar gehandelt, die ihnen die Befolgung der
vertragswidrigen Ordonnanzen der Rheinlandkommission ver¬bot . Die Verteidigung ftagte das Kriegsgericht mit Recht , wiees sich eigentlich vorstelle, daß deutsche Beamte ihren Dienst¬eid brächen : sie appellierte an die französische Justiz , die Leute ,die nur ihre Pflicht getan hätten , nicht verurteilen könnte.Umsonst! Die Justiz Frankreichs im Rheinland verstößt gegendie Voraussetzungen jedes Rechts ; sie stellt sich nicht mehr die
Frage , dfe sich jeder gerechte Richter zu stellen hat , ob der An¬
geschuldigte überhaupt eine freiwillige und zu verantwortende
Entscheidung getroffen hat . Man könnte es schließlich begrei¬fen, wenn die Franzosen die deutschen Beainten , die ihnen im
Wege stehen, vom Dienste suspendieren würden ; denn das magihre Politik erfordern . Wir werden aber nie aufhören , darauf
hinzuweisen, daß es unmenschlich und sinnlos ist, die Beamten
mit Frau und Kind auszuweisen , und daß es den Gipfel der
Unmenschlichkeit darstellt , die völlig Schuldlosen auf Jahre ins
Gefängnis zu werfen . Nun liegt schon eine ganze Reihe hoher
deutscher Beamten , die ein Leben der Rechtlichkeit hinter sich
haben , im Gefängnis , der ftanzösischen Rache preisgegeben ;immer noch nicht empört sich das Gewissen der Welt über dieses
Borgehen, dessen Ungerechtigkeit und Unmenschlichkeit außer
jeder Frage steht ; ganz Deutschland aber gedenkt dieser stand,
haften Männer , die für ihr Volk leiden ! "

Votscbakter Mayer f .
Der deutsche Botschafter in Pari ? Dr . Mayer ist gestern

ftüh in der Klinik deS Prof . Sauerbruch in München seinen»
schweren Magenleiden erlegen. Bei dem vor 6 Tagen vorge-
vommenen Probeschnitt konnte nur die Uuheilbarkeit des Lei¬
dens und die Unmöglichkeit einer Operation festgestcllt werdet
Der Botschafter starb an Entkräftung . j
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Vrurze Nachrichten .
* En - llschr JhmtMtte der französischen Züge. Die englische «

Orsatz»««sbehSrde» Wen in der englischen Zone «ine Kontrolle
Aegenüber de« Franzose « auS. Bor allem wird darauf ge«
trungen , datz die Z«chl der französischen Eisenbahnzüze über
tie getroffenen Abmachungen nicht hinausgeht . Sowie die
französischen Züge die englische Zone erreichen, mutz das sran -
Dlflsche Personal sofort seinen Dienst einstelle« . Die Englän -
Her gestatten auch nicht , datz die Franzosen gefangene Deutsche
Hurch die englische Zone transportieren .

Radiscker Landtag .
Die Tagesordnung der nächsten Landtagssitzung ,

di« bekanntlich am Mittwoch, 14. März , nachmittags VaA Uhr,
Pattfindet , ist folgende:

I . Mündliche Berichte des Ausschusses für Rechtspflege und
Verwaltung und Beratung über : 1 . den Entwurf eines Ge¬
ldes über die Einrichtung und die Befugnisse des Rechnungs¬
hofes, 2. den Entwurf eines Abänderungsgesetzes zum Gesetz
über die Versicherung gegen Hagelschaden, 3 . den Entwurf
eines Gesetzes über eine weitere Abänderung des Gesetzes über
die Rechtsverhältnisse des Sanitätspersonals vom 10. Oktober
1906, 4. die Vorlagen des Justizministeriums über Änderun¬
gen des Kostengesetzes .

II . Mündlicher Bericht des Haushaltsausschusses und Be-
ratung über den Badanstaltenbesitz in Baden -Baden betr.

Hl . Mündliche Berichte des Ausschusses für Rechtspflegeund Verwaltung und Beratung über : 1 . die Eingabe des Ge-
kchäftsführenden Ausschusses des „Tag für Denkmalpflege und
Heimatschuh" die Denkmalschutzgesetzgebung betr ., 2. den An¬
trag Rockel und Gen ., das Verbot des Tabakrauchens für alle
Schüler vor vollendetem 17. Lebensjahr betr .

IV . Mündliche Berichte des Haushaltsausschusses und Be¬
ratung über 1 . die Denkschrift des Finanzministeriums überdie Waldstreuabgäbe und Waldbewirtschaftung betr ., 2. den
Antrag Marum und Gen ., die Dkatznahmen zur Linderungder durch die Ruhrgebietsbesetzung hervorgerufenen großenRot weitester Kreise des deutschen Volkes betr .

Badische Älbersickt.
Lesetzung des Tollamts Marau und der"" Gemeinde Ilrnielingen.

Im Laufe des heutigen Vormittags haben die Franzose « das
Zollamt in Maxau und die Gemeinde Knielingen be¬
setzt . Die Besetzung in Maxau erfolgte durch 50 Marokkaner ,die im Bahnhofsgebäude untergobracht sind. In Knielingensind 100 Franzosen und 3 Offiziere eingerückt, die in der Turn »
Halle Quartier bezogen haben.

Die Aufforderung der französischen Offiziere , datz der B Li r »
» er meist er von Knielingen zu Verhandlungen auf die
Straße herunterkommen sollen wurde mit der Erwiderung ab-
»elrhnt , der Bürgermeister sei auf seinem Amtszimmer zu
sprechen . Die Offiziere suchten daraufhin den Bürgermeister in
seinem Amtszimmer auf , von wo sie von ihm verlangten , datz«r mit ihnen im Ort Quartiere suche. Am die Interessen derGemeind« zu wahren, 'erklärte sich der Bürgermeister hierzu»ereit .
Die Verkebrslage ln lVannbeim -Ludwigs »

baten.
Die BerkehrSsperre in LudwigShafen wird, wie die Mann -

lheimer „Bolksstimme" schreibt, von der Besetzungsbehörde da¬mit begründet , datz Akte und Versuche von Sabotage auf Ei -
senbahnzüge und Beschädigungen an einem der Besatzungs-
Wehörde unterstellten Gebäude stattgefunden haben, datz ferner«in scharfer Schutz gegen einen Zug zwischen Ludwigshafenund Oggersheim nachts abgefeuert worden sei und endlich,« m im Jntereffe der friedlichen Einwohnerschaft Handlungen»on Spitzeln, die vom rechten Ufer gekommen seien, vorzubeu .
gen . Der Verkehr während der Verbotszeit ist nur dem Per -
sonal des öffentlichen Dienstes , der Polizei , des Wasser-, Gas -
« nd Elektrizitätswerkes , Ärzten , Hebammen und Geistlichengestattet . Die Franzosen hatten der Badischen Anilin - und
Sodasabrik angeboten, den aus der Nachtschicht kommenden
Angestellten und Arbeitern , wenn sie sich in Gruppen von etwa
L0 Mann zur Bahnhofswache begeben wollten , dort einen Patz«uszustellen . Die Leute haben aber davon keinen Gebrauchgemacht. Me Nachtschichten wurden von den in Ludwigshafen
Ansässigen Werksangehörigen erledigt. Andere Betriebe , die

1 um Erteilung von Rachpässen nachßesucht haben, ist die nach¬gesucht« Erlaubnis ver«»ei,er1 woÄen . Eine besondere Härtedieser Verordnung liegt darin , daß sie erst im Laufe der spätenNachmittagSstÜnden Len deutschen Behörden zugeftellt worden
ist. so daß erst in den Abendstunden durch handschriftliche An¬
schläge ' des Bürgermeisteramts die einheimische Bevölkerungvon der BerkehrSsperre auf Straßen und Brücken benachrich .tigt werden konnte. Den auswärts weilenden Ludwigshafe¬nern ist so die Heimkehr zur Nachtzeit zum großen Teil abge.schnitten worden . Inwieweit den zahlreichen, zur Nacht- und
Frühschicht eintreffenden Arbeitern der Zutritt zu den Werken
unmöglich gemacht wird, steht noch dahin. Auf der Mannhei¬mer Rheinseite haben sich gleich nach 9 Uhr über 2000 Personenangesammelt, die aus der Pfalz verreist waren und denen die
Mitteilung von der Sperre der Brücke nicht mehr rechtzeitig
zugegangen war, obwohl die Mannheimer und LudwigshafenerPolizeibehörde ihr Möglichstes zur Verbreitung der Nachrichtgetan hatte . Die an der Brücke fich sammelnde Menge wurdevon der Polizei am Bahichof und in Hotels von Mannheim
untergebracht . Auch gestern morgen von 6 Uhr ab hat sichwieder eine größere Menschenmenge angesammelt , die sich um
%6 Uhr durch die zu dieser Zeit schon geöffneten Tore über
die Brücke begeben konnten. Die Stadtverwaltung Mannheimließ die Sperre auch durch Plakatanschlag bekannt geben. Im
Wiederholungsfälle weiterer Sabotageakte werden die vom
Oberdelegierten der Interalliierten Rheinlandkommission an¬
geordneten Maßnahmen zu einer neuen Periode von minde¬
stens sechs Tagen angeordnet . Welche Sabotageakte und Be¬
schädigungen an einem der Besatzungsbehörde untergestelltenGebäude vorgekommen sind, ist bis jetzt nicht bekannt gewor-
den . Ebensowenig wie über den scharfen Schutz, der auf einen
Zug zwischen Ludwigshafen und Oggersheim nachts abge¬
feuert worden sein soll.

Der Betrieb des Hauptbahnhofes Mannheim geht noch un¬
verändert weiter . Die Güterbahnhöfe Neckarstadt, Waldhof
und Käfertal nehmen einstweilen noch Güter an und versuchen»
so weit es ihnen möglich ist, dieselben zu befördern .

Unter der Stillegung des gesamten pfälzischen Eisenbahnver¬
kehrs durch die Franzosen , welche die Eisenbahn durch franzö¬
sische Eisenbahner und Besatzungstruppen in eigenen Betrieb
nehmen wollen , hat besonders die größte Stadt der Pfalz , Lud¬
wigshafen, mit ihrein . ungewöhnlch Harken Arbeiteroerkehr ,
sehr zu leiden. Es ist wahrscheinlich , datz die Industriebetriebe ,die zum großen Teil mit auswärtgen Arbeitskräften arbeiten ,
gezwungen werden, Einschränkungen oder gar Stillegungen
vorzunehmen. Der französischen Eisenbahnregie gelang es, wie
die „Pfälz . Post " berichtet, am Samstag auf den Hauptstrecken
einige Züge verkehren zu lassen , aber nur eine verhältnismäßig
geringe Zahl Reisender machte von der Beförderungsgelegen¬
heit Gebrauch. Von Arbeitern jedenfalls nur solche, die wei¬
tere Strecken in ihre Heimat zurückzulegen hatten und keine son¬
stige Fahrgelegenheit fanden . Wir bezweifeln sehr, datz es ge¬
lingt , einen so geregelten Betrieb einzurichten, datz er dem
pfälzischen Verkehr genügt, ganz abgesehen davon, datz die
Arbeiter wohl vorziehen werden, einige Zeit zu feiern , als sich
sogenannten „wilden" Zügen anzuvertrauen .

Der Ludtvigshafener Hauptbanhof, an dem sonst ein Ge¬
triebe wie in einem Bienenkorb herrscht , liegt jetzt öde und ver¬
laßen da. Ein Anschlag der Franzosen belehrt die Neugierigen ,
daß es „vorläufig mit der Fahrkartenkontrolle nicht so genau
genommen wird"

. Da nämlich keine Fahrkarten verkauft wer¬
den, kann jedermann die ausfahrenden Züge ohne Entgelt be¬
nutzen. Ob und wann er aber an seinem Bestimmungsort an .
kommt, dafür kann vorläufig auch,die französische Eisenbahn -
regie keine Garantie übernehmen . Die zu überwindenden
Schwierigkeiten sind so groß, wenn nicht überhaupt unüber¬
windlich , datz es Wochen und Monate dauern kann, bis eine
geregelter Betrieb möglich ist.

Wir hoffen aber , so schreibt die „Pfälz . Post", datz der ge¬
genwärtige Zustand nicht lange dauert , und daß der Konflikt
durch eine Verständigung beendet wird, so datz das eingeschulte
heimische Personal seine Arbeit wieder aufnehmen kann. Denn
was will es heißen, wenn die Franzosen , wie beispielsweise am
Sonntag , elf Züge nach einem provisorischen Fahrplan aus
dem Bahnhof Ludwigshafen herausbrachten , während zu nor¬malen Zeiten die Station nicht weniger als 90 Züge aufnahmund die gleiche Anzahl beförderte. Ein Zustand wie der gegen¬wärtige mutz nicht nur die gesamte pfälzische Industrie zumErlahmen bringen, sondern auch die Lebensmittelversorgung
auf das äußerste gefährden.

Laut Anschlag im Bahnhof Ludwigshafen sollen im franzö¬
sischen Betrieb ab Ludwigshafen nach Richtung Kaiserslautern
täglich etwa vier, nach Weitzenburg etwa drei, nach Lauterburgetwa zwei und nach Mainz etwa sechs Züge verkehren . Die
llieisenden sollen zunächst unentgeltlich befördert werden . Diein der Bekanntmachung der Franzosen ausgesprochene Hoff¬
nung , datz der Betrieb mit Hilfe des deutschen Personals sich
bessere , wird, so bemerkt die „Reue Pfälz . Landesztg .

" , nichtüberraschen.

Landestbeater .
Fidelio.

Unter nicht enden wollendem Beifall , der neben den Haripl -
Harftellern namentlich dem Orchester des Landestheaters und'seinem Dirigenten Cortolezis galt , wurde am gestrigenAbend Beethovens einziges Opernwerk „F i d e 1 i o " mit seiner»
prächtigen Ouvertüren von einem dankbaren und überaus
Zahlreichen Publikum entgegengenommen . Heute jubM man
Hem großen finsteren Musikherrscher zu, wenn der komplizierte
musikalische Apparat , der von allen Mitwirkenden vollste Ein¬
fühlung und Konzentration erfordert , die ««gebändigte Wuchtund wieder abgeklärte Linienführung Beethovenscher Kmnpo-
tzitionstechnik von Akt zu Akt neu erstehen läßt . Aber zu des
Komponisten Lebzeiten erlitt das ausdrucksvolle Werk zweimal
Schiffbruch beim Wiener Publikum der Jahre 1805 und 1806.Es wurde vom Spielplau abgesetzt und — vergessen. Beet¬
hoven ward zu Umarbeitungen gezwungen , zu Streichungenund neuen kompositorischen Ideen . Zur zweiten Aufführungwaren die drei Leonoren-Ouverturen geschrieben, G . Friedrich
tTreitschke nahm sich schließlich des Textes an , Dialoge , Finalesfanden neue Bearbeitung und mit der großen Fidelio -F -dur -
Ouvertüre erlebte das Werk im Mai 1814 im Wiener Theater
nächst dem Kärtnertor den ersten ausschlaggebenden Erfolg .Die einzelnen Rollen lagen bei unseren besten gesanglichenKräften . Insbesondere schuf Frau Brügelmann als
Keonore eine sowohl gesanglich als auch dramatisch starke Lei¬
tung . Während im F -dur Terzett einige Ausweichungen« ach der Höhe zur Erscheinung kamen und sie die gesangliche
Geschlossenheit durch allzu starkes Hervordringen ihres Stimm -
materials in diesem Terzett gelegentlich durchbrach, gelangIhr die E-dur Arie (Festungshof ) „ die Liebe wirds erreichen . .

"
in großer dramatischer Gestaltung . Sicher saßen die Oktad-
fprünge von gis auf gis , wie die Fortestellen in der Höhe.Mit dem Schlutzachtellauf auf das hohe H sicherte sie sich einen
guten Abgang. Ihre Maske als Fidelio gefiel.Die Rolle des Kerkermeisters Rocco , der wir stimmlich noch«rök»>«e Ausmaße wie in der gestrigen Aufführung wünschen.

lag bei Herrn Dr . H . Wucherpfennig . T 'er Sänger be¬
sitzt das stimmliche Material hierzu . In den vielen Duetten ,Terzetten , wie im Ensemblespiel mit meist schwerer Struktur
bewies er Takt- und Tonsicherheit. Vor allem — und das
ist einer seiner besonderen Vorzüge — weiß er die Szene auch
stets durch ein natürliches Spiel zu beleben, was wir bei
Minister Fernando (Rud . W e h r a u ch) im letztenFinale vor der
Kerkertreppe vergebens suchten . Me Kerkerszene wurde ge¬sanglich und darstellerisch ein Höhepunkt. Eine große , erfreu -
liche Leistung bot Herr Büttner als FestungsgouverneurDon Pizarro , dramatisch scharf Umrissen und stimmlich klar,neben Z i l k e n s Florestan , dem wir nur eine andere Maske
gewünscht hätten . Der Gefangene wurde bei bester Stimm -
disposition gesungen. Im G^dnr Kerkerduett mit Leonore
klang das hohe A (o, namenlose Freude ) zu gepreßt .

Fräulein Rodegg (Mlarzelline) gelangen im Duett mit
Jaquino (Albert Peters ) die A-dur Sechszehntel -Kolora .
turen nicht schlecht , doch hatte sie das Sevillaner Kerkermeister -
töchterchen zu sehr als deutsches Gretchen aufgefatzt.

In größerem Kontakt mit der orchestralen Unterlage dürfteder Gefangenenchor bleiben, das . . . . . sprecht leise" lag nicht
gleichmäßig rhythmisch ausgeglichen, so wäre auch verschiedent.
liches Nachschlagen in der B-dur Stelle „schnell schwindestDu uns wieder . . ." zu verzeichnen .Es ist erfreulich, datz sich Intendant Robert B o l k n e r an
die Inszenierung dieses Beethovenschen Opernwerkes machte.
Allerdings ist nicht auf der gesamten Linie des szenischen Ap¬
parates die Klarheit und Wucht der beethovenschen , musika¬
lischen Gedankenwelt gewahrt . Der Fcstungshof könnte durch
mehr Einfachheit und Klarheit noch drückender , drohenderwirken, das Schlußbild dürfte bei der musikalischen tief¬
schürfenden Zeichnung weniger den süßen Gartenlaubenstil
tragen . Immerhin war alles in allem , die große Linie des
Aufgewandten und Dargebotenen , insbesondere die musika¬
lische Deutung des „Fidelio" ein schöner Erfolg — eine Hoff¬
nung auf Zukünftiges.

Wir schreiben März . Am 28 . März 1827 starb der große
I Meister Beethoven, der menschlichst« aller Musiker,t Adolf Himmele .

Von der VSastersteln - und Schotter¬
industrie .

. In der außerordentlichen Mitgliederversammlung des Süd .westdeutschen, Stetuindustrieverbandes , die am 28, Februarin Mannheim unter dem Borfitz des Herrn Direktor Weltz-Wcinheim stattfand , kam die unbefriedigende Geschäftslage derPflasterstein - und. Schpttcrindustrie zur Sprache . Nach Ein -ftellung der Reparationslieferungen und bei nur geringen In -landsaufträgen arbeitet die Mehrzahl der Pslastersteinbetriebeseit Januar auf Lager ; durchaus mangelhaft ist auch der Ab¬satz der Schotterwerke. Durch die Stillegung des Eisenbahn¬verkehrs ist in den linksrheinischen Bezirken des Verbandesvon der Pfalz bis zur Eifel überhaupt jeder Absatz unter »Lunden.
Auch das Auslandsgeschäft, das bisher stets einen Ausgleichfür dre niedrig gehaltenen Inlandspreise bot, ist zumeist der.loren gegangen ; be, den hohen Gestehungskosten im Inland(Löhne, Frachten . Sprengstoff , Kohle . Eisen) sind die « ns.landsmarktpreise teils erreicht, teils überschritten. Jedes wei-tere Anspannen der Mittel , ein weiteres Entziehen der Auf.träge in dieser gerade für den Westen so kritischen Zeit mustdaher die Betriebe der Pflasterstein - und Schotterindustrie zumErlahmen und Erliegen bringen .
Im Zusammenhang hiermit berichtete Syndikus Janfon -Mannheim über die durch die politische Entwicklung geschaffeneLage und die hierdurch für die Verbandsbetriebe notwendigenMaßnahmen . Hinsichtlich der Stillegung des Eisenbahnver.kehr » im besetzten Gebiet ist die Erstattung der aus diesemAnlaß , erwachsenen Wagenstandgeldern und Umleitungsgebüh .ren seitens des Reichsverkehrsministeriums zugesagt. DieErstattung der Mehrfracht ab 16. Februar für Waggonsendun.gen im besetzten Gebiet, soweit sie nachweisbar aus den glei-chen obengenannten Gründen nicht vor dem 15 . hatten abrollenkönnen, mutz billigkeitshakber ebenfalls zugestanden werden ;eine diesbezügliche Eingabe ist voni Verbands erfolgt. Gegeneine weitere Gütertariferhöhung im März erhob die Versamm -lung schärjsten Protest : es sollte jeder Anlaß vermieden wer-den , der zu neuen Preishinaufsetzungen und zur Verteuerungder Lebenshaltung führen könnte.Mit dem Beschluß, die für den Februar festgesetzten Preisenicht zu erhöhen, sondern bis auf weiteres im März bestehenzu lassen, und nach Regelung einiger interner Verbandsangelegenheiten schloß die Versammlung .

Aus der Landeshauptstadt .
Aus der Stadtratssitzung vom 1. März.

Festsetzung und Einzug der Gas - und Strompreise . Für dieAblesungsperiode Dezember/Januar war ein Gaspreis von200 M . für den Kubikmeter festgesetzt worden. Er war Le-rechnet nach dem durchschnittlichen Kohlenpreis während die.fer 2 Monate mit rund 50000 M ./t . Mittlerweile sind dieKohlenpreise ganz erheblich gestiegen. Sie betrugen in derzweiten Hälfte des Februar 210 000 M ./t , also mehr als dasvierfache. Obwohl das Gaswerk genötigt war , auch englischeKohlen zu beziehen, die noch wesentlich teurer sind , hat derStadtrat beschlossen, dem Gaspreis nur den Preis für In »
landskohlen zugrunde zu legen und ihn auf 800 M . für de«Kubikmeter festzusetzen . Damit ist der Gaspreis gegenüber derVorkriegszeit auf das 5700fache gestiegen , während die Stei -
gerung der Kohlenpreise das 11600fache beträgt . Der Strom ,preis mußte in ähnlichem Verhältnis festgesetzt, d . h . für Lichtvon 450 M auf 165» M ./kwst . und für Kraft von 300 M . aus1000 M ./kwst. erhöht werden .

Zugleich hat der Stadtrat beschlossen, die derzeitige ab1 . Februar laufende Ablesungsperiode durch die Verlegungder Ablesung von Ende März auf Mitte März zu verkürzen.Diese Abkürzung der bisher üblichen zweimonatlichen Able-
sungsperiode auf 6 Wochen wird für die Abnehmer den Vorteilder Vermindevung der einzelnen Rechnungsbeträge bringen ;für die Werke bedeutet die darin liegende Abkürzung der Stun¬dung der Gas - und Siromgelder , die sich bisher zum Teil biszu 3 Monaten ausdehnte , die durch die Finanzlage der Stadtunbedingt gebotene Erleichterung in der Ausbringung der Mit -tel zu den notwendigen Kohlenbeschaffungen. Der Stadtrathofft übrigens , den festgesetzten Gas - und Strompreis auch inder nächsten Ablesungsperiode halten zu können .

Die wirtschaftliche Lage des Mlchhandels .
Von der Karlsruher Milchhändlergenossenschast e. G . m. b.H ., Karlsruhe , wird uns geschrieben :
Die Karlsruher Milchhändlergenossenschaft hatte die Stadt ,verivaltung , Stadtrat , Stadtverordnete und verschiedene Kor¬porationen zu einer Besprechung der wirtschaftlichen Lage derMilchhändlcr in den großen Saal der Handelskammer einge¬laden . Der Landesvorsitzende der Milchhändler gab in einem

längeren Refereate den Anwesenden ein Bild von der Lagedes Milchhandels , der Milcherfassung und der Milchverteilungvor dem Kriege , während des Krieges bis zum heutigen Tage .Nach der Meinung des Referenten kann nur dann eine Besse¬rung der Milchversorgung eintreten , wenn der Milchhandelwieder in seine alten Rechte eingesetzt und an der Aufbringungund Erfassung der Milch interessiert wird . Bezüglich der Ver .
dienstspanne hatte der Milchhandel früher 20—25 Proz . vom
Einstandspreis , während er jetzt nur 8—10 Sßroa. erhält .Infolgedessen weniger Verdienst, wenig Milchumsatz und eine
ganz trostlose Lage des Milchhandels.

Die anschließende Diskussion gestaltete sich sehr lebhaft. DerVertreter des Molkereiverbandes befaßte sich hauptsächlich mit
der Milchhamsterei ; die Abendzüge, die aus allen vier Him¬
melsgegenden einlaufen , seien die reinsten Milchzüge . Mengenvon 10—20 Litern werden von einzelnen Personen eingeführt .Er glaubt , daß bald soviel Milch auf legalem als auf illegalem
Wege hereingebracht werde. Herr Stadtverordneter Dümmi »ist voll und ganz mit dem Referenten einverstanden, hält eine
Verdienstspanne von 15 Proz . vom Einstandspreis bei den heu-
tigen Verhältnissen als ganz minimal . Er ist für vollständige
Beseitigung der ZwiangKwhrtschaft . Herr Stadtverordneter
Dr . Holtzmann bekämpft ebenfalls die Milchhamsterei. Diese
Milch wird unfern Kindern und Kranken entzogen . Solange
jedoch das Milchamt nicht in der Lage ist, die Bevölkerung
einigermaßen mit Milch zu versorgen, solange wird dem Unfugder Hamsterei nicht gesteuer werden. Herr Stadtverordneter -
Vorfteher Nothweiler kommt auf den Preis der Milch zu spre¬
chen und verlangt , daß die Milch von der Umsatzsteuer befreit
werde , und Ebenfalls eine Frachtermäßigung für Milch eintritt .Es wäre angebracht , den Milckhandel wieder für die Erfas .
sung der Milch zuzulaflen , damit dem Hamstcrunfug Einhalt
geboten würde . Aus manchenOrten wird mehr Butter als Liter
Milch herausgeholt . Auch auf dem Lande müßten die alte «
Milchsammler wieder in ihre früheren Rechte eingesetzt wer.
den. die auch ein Jntereffe an der Sammlung der Milch haben,dann in der Stadt eine G . m . b . H.. bestehend aus Produ¬
zent , Händler und Stadtvertoaltung , und die Milchverforgun,der Stadt Karlsruhe würde sich zusehends bessern . Bon der«
Leiter der Versammlung wurde noch auf den unglückliche«
Beschluß vom Mai 1920 hingowiesen, der Butter und Käse frei»
läßt , die Milch aber noch unter Ztvang b»" - ferner datz für



»inen Liter Milch bei 860 M . eine Umsatzsteuer 6ort 11 20 STC.
entrichtet werden mutz ; dazu Frachtkosten von o-.i . 39 M . per
ßiter . Der Milchhänoler verdient aber nur bei einem durch¬
schnittlichen Umsatz von ISO Litern pro Tag 3400 M . ; das
ist kür eineki fe'bst^ndigen Geschäiismann gewiß ein kläglicher
Verdienst . — Auch die Verteilung der Milch ist alle » andere
nur nicht hygienisch eintrandfrei . Der Strußenverkauf müßte
einem anderen Modus weichen .

Mit dem Hinweis , daß die Aussprache zum Wähle der All-
Gemeinheit, als auch der Milchhändler beitragen möge , wurde
die anregend verlaufene Besprechung geschloffen .

IKommunalpolit . Nundscbau .
Bevölkerungsbewegung

XIL Zeiten wirtschaftlicher und kultureller Not pflegen auf
die Bevölkerungsbewegung nicht ohne Einfluß zu bleiben, und
die bisher bekannt gewordenen Ziffern der Bevölkerungsstati¬
stik , die aus dem Statistischen Reichsamt stammen, erwecken so
ernste Befürchtungen , daß nicht nur der Bevölkerungspolrtrker,
der sich mit diesen Ziffern berufsmäßig zu befassen hat, son¬
dern auch die weitere Öffentlichkeit ihnen die größte Aufmert -
samkeit zuwenden muß . Auch die nachfolgenden Ziffern ,
die die im ersten Halbjahr 1022 in Preußen verzechneten Ge-
bürten , Eheschließungen und Sterbefälle verzeichnen, reden,
auch wenn man im preußischen Statistischen Landesamt zu
Berlin , das diese Ziffern zusammengestellt hat , m den Schluß -
folgerungen sehr zurückhaltend ist, eine deutliche Sprache . In
jedem Falle enthalten diese statistischen Angaben (deren Zu¬
sammenfassung und Erläuterung wir dem „Berliner Tage¬
blatt " entnehmen , viele bemerkenswerte Einzelheiten .

Im ersten Vierteljahr 1922 wurden 239 926 , im zweiten
233 887 Kinder als geboren gemeldet. Da die mittlere Staats -
bevölkerung des zweiten Vierteljahres (38 095 628 ) größer als
die des ersten (38 050 573 ) war , so ergab sich für das erste eine
höhere Geburtenziffer als für das zweite (2,512 Prozent gegen
2,456 Prozent ).

Nach dem Geschlecht waren es im ersten Vierteljahr 124 572
Geburten männlich und 115 354 weiblich, im zweiten 121299
männlich und 112 589 weiblich ; auf 100 geborene Mädchen ka¬
men also 107,92 und 107,73 Knaben . Von den Geborenen
wären im ersten Vierteljahr 215 302 ehelich und 24 624 un¬
ehelich, im zweiten Vierteljahr 210 083 ehelich und 23 814 un¬
ehelich , was für beide Quartale die Abkunftsziffer 11,4 Pro¬
zent ergibt , die im Vergleich zu früheren Jahren als hoch anzu¬
sprechen ist . Ferner kamen von den Geborenen des ersten
Vierteljahrs 231 476 lebend und 8450 tot, von denen des zweiten
226 287 lebend und 7615 tot zur Welt , so daß sich das Verhält¬
nis der Lebendgeborenen zu den Geborenen überhaupt auf
96,48 Prozent und 96,75 Prozent stellte. Beide Ziffern zeigen
damit eine Abnahme gegenüber früheren Jahren ; sofern die
beiden nächsten Vierteljahre nicht wesentlich höhere Ziffern auf¬
bringen , wird der Durchschnitt einen Tiefftand darstellen. Im
Augenblick scheint es so, als ob die Totgeburtenziffer zunimmt .
Bei der Auszählung nach dem Familienstand der Mütter fan¬
den sich in beiden Vierteljahren einige wenige Fälle unehelicher
Geburt der Kinder bei verheirateten Müttern .

Die Muttersprache der Eltern der neugeborenen ehelichen
Kinder war in 96 Prozent der Fälle deutsch , desgleichen die
Muttersprache des einen Teils der Eltern unter Einschluß der
Mütter der unehelichen Kinder . Daneben sind die Fälle von
Geburten aus nichtdeutschem Sprachkreis ohne Bedeutung und
besagen nichts im Vergleich zu der großen deutschen Bevölke¬
rung , die jetzt unter polnischer Herrschaft zu leben gezwungen
ist.

Als Mehrlingskinder kamen im ersten Vierteljahr 5751 , im
zweiten 5299 Kinder zur Welt ; darunter waren 365 bezw . 274
Totgeborene , also 6,35 und 5,17 Prozent ; das besagt, daß die
Totgeburtenziffer bei den Mehrlingsgeburten fast doppelt so
groß war wie bei der Gesamtzahl der Geburten .

Im ersten Vierteljahr 1922 wurden 78 119. im zweiten Vier -
teljahr 120 819 Ehen in Preußen als geschloffen gemeldet. Von
diesen entfielen bei richtiger Verteilung der Nachträge auf den
Januar 23 307 oder 752 täglich , auf den Februar 89 581 >st»er1056 täglich, auf den März 25 337 oder 817 täglich, auf den
April 37 961 oder 1265 täglich , auf den M« i 4L 988 oder 1385
täglich , auf den Juni 39 470 oder 1316 täglich.

Die Heiratsziffer (daS heißt das VerhäLni » der Ehefchlie -
jungen auf 1000 Einwohner ) war im ersten Vierteljahr 0,818
Prozent , im zweiten 1,269 Prozent .

Dem bisherigen Familienstand nachtzlvaren von den heiraten -
oen Männern 67 609 bezw. 106 941 , von i>en heiratenden Weib»
lichen Personen 68 339 bezw. 108 478 ledig. Unter den Frauenwar also der Anteil der Ledigen etwas größer als bei den Män¬nern . Verwitwet waren 7481 und 9864 heiratende Männerund 7452 und 9354 heiratende Frauen ; im ersten Vierteljahrwar also hier der Unterschied der Geschlechter nur sehr gering,um so größer war er im zweiten. Geschieden waren 3029 und4014 wiederheiratende Männer und 2328 und 2987 wiederhei.ratende Frauen ; das Übergewicht lag also diesmal beträchtlichbei den Männern . Blutsverwandt waren die Eheschließendenvor Eingang der Ehe nur in einer geringen Zahl von Fällen
( 142 und 298 ) . Personen , die ihren Namen nicht schreibenkonnten, heirateten in 193 und 216 Fällen , darunter 184Männer und 225 Frauen . Die Muttersprache dieser Analpha -beten war zu einem beträchtlichen Teil nicht die deutsche . Ins¬gesamt gaben von sämtlichen heiratenden Personen 97,1 Pro¬zent und 97,2 Prozent deutsch als Muttersprache an.Eine weitere Tabelle gcht Aufschluß über die Religionszuge¬hörigkeit der Heiratenden . Das Verhältnis der Zahl der Hei-ratenden des ersten Vierteljahres zu der des zweiten war wie1 : Ich. Bei den Evangelischen stellte es sich auf 1 : 1,7, beiden Katholiken auf 1 : 1,4, bei den Juden auf 1 : 1,2. DerEinfluß der Kalendermonate hat sich also bei letzteren amwenigsten, bei ersteren am stärksten geltend gemacht .Als verstorben wurden (ohne die Totgeborencn ) im erstenVierteljahr 166 619, im zweiten 134 273 Personen gemeldet.Davon entfielen auf den Januar die meisten Todesfälle , näm -

lich 65 975, das sind 2128 für den Tag . Die Sterbeziffer warim ersten Quartal 1,745 Prozent , im zweiten 1,410 Prozent .Unter den Gestorbenen standen 32 884 oder 19,7 Prozent und28 981 oder 21,8 Prozent im ersten Lebensjahr , 12127 oder
7,3 Prozent und 10 833 oder 8,1 Prozent int ersten Lebens¬monat .

Durch die Todesfälle wurden im ersten Vierteljahr 55582 ,im zweiten 44 129 Ehen gelüst . Diese Ehen sind nach ihrerEhedauer ausgezählt worden. Dem Familienstand nach warenvon 100 Gestorbenen im ersten Vierteljahr (im zweiten Vier-
teljahr ) ledig; 44,6 (47,3 ) männlich, 37,6 (41,1 ) weiblich ; ver-heiratet : 38,0 (37,3 ) männlich, 28,8 (28,2 ) weiblich ; verwitwet :17,0 ( 15,0 ) männlich 33.1 (30,1 ) weiblich ; geschieden : 0,4 (Och )männlich . Och (0,6 ) weiblich . Danach starben jeweils mehrledige und verheiratete Männer , aber jeweils mehr verwitwete
weibliche Personen .

Dlaatsanzeiger.
StaaeSprüfung für den mittlere » maschinentechnische » Dienst.

Die Nachgenannten haben die im Februar 1923 äbgehaltene
Staatsprüfung für den mittleren maschinentechnische » Dienstbestanden und gemäß 8 8 der durch Staatsministerialentschlie -
ßung vom 20 . Dezember 1901 abgeänderten landesherrlichen
Verordnung vom 3. Oktober 1908 die Bezeichnung staatlich ge,
prüfter Maschinenbaumeister erlangt :

Baumann , Otto , aus Karlsruhe , Baumstark , Karl , aus
Karlsruhe , Bechler , Bertold , aus Malsch (Amt Ettlingen ) , Bir¬
kenmaier, Karl , aus Bruchsal, Fischer , Friedrich aus Lahr>Fischer, Konrad , aus Wasser (Amt Emmendingen )) Fütterer ,Karl , aus Gaggenau , Geißler , Emil , aus Karlsruhe , Götz»Karl , aus Erdmannslweiler , Heck) Emil , aus Karlsruhe , Her.

nianaus , Engen , -ns Karlsruhe , Hunstckrr , Ludwig, aus Ober¬
simten b. Virmasens (Pfalz ), Karcher, ltnoolf , aus Wald¬
prechtsweier . Kampf, Albert , aus Karlsruhe , Klatt , Walter ,au » Pforzheim , König, Wilhelm, aus Durlach K»ni«ger, Karl ,aus Karlsruhe , Knpferschmid, Karl , aus Haltingen , Laber,Wilhelm , aus Karlsruhe , Maurer , Karl , aus Karlsruhe , Moos,Adolf, auS KarlSruche -Daxlanden , Pracht , Eugen , aus Eichstet ,
ten, Richter, Karl , aus Baden -Baden , Rotheustein, Emil , aus
Marbach i . Württemberg , Schlindwet«, Peter , Heinrich, aus
Karlsdorf , Stärk , Arthur , aus Durlach -Aue. Uhl, Heinrichaus Hausach i . 50 ., Vogel , Karl , aus Karlsruhe , Walter , Her .
mann , aus Pforzheim , Weber, Alfons , aus KarlSruhe -Daxlan ».
den, Werke, Ferdinand , aus Bruchsal, Ziegler , Karl , aus
KarlSruhe -Bulach

Karlsruhe , den 6 . März 1903 .
Der Minister der Fi «a »ze«.

I , V. : vr . Steinbrenner . Bosch

Bekanntmachung.
Kirchensteuercrhebung in Mannheim .

Der Minister des Kultus und Unterrichts hat gemäß § 23 ,
Abs . 2 der Evangelischen Landeskirchensteuerverordnung und
8 18 Abs . 2 des Evangelischen Ortskirchensteuerverordnung
seine Zustimmung dazu erklärt , daß Einzug und Betreibung
der evangelischen Landes - und der evangelischen Ortskirchen¬
steuer innerhalb des Ortskirchensteuerzweckverbandes Mann¬
heim für das Kirchensteuerjahr 1922 durch die Evangelische Kir-
chcnsteuererhebungsstclle Mannheim unter Anwendung der ein¬
schlägige » Vorschriften der Katholischen Landeskirchensteuerver¬
ordnung und der Katholischen Ortskirchensteuerverordnung er¬
folgt.

Karlsruhe , den 24 . Februar 1923 .
Der Minister des Kultus und Unterricht».

I . A. : Or . Bartning .

personeller Teil .
Ernennungen, Versetzungen, Zuruhesetzungen usw.

der planmäßigen Beamten .
Aus dem Bereich des Staatsministeriums.

Planmäßig angestellt :
Amtsgehilfe Karl Locker beim Staatsministerium .

Ministerium des Inner «.
Zuruhegesetzt:

Hausmeister Christian Meerwarth beim Bezirksamt Bruchsal
Ministerium des Kultus und Unterrichts .

Berliehen :
dem Privatdozenten an der Universität Heidelberg Or . Otto

Teutschlaender die Dienstbezeichnung außerordentlicher Pro¬
fessor für die Dauer seiner Zugehörigkeit zum Lehrkörper der
Universität ,

Ernannt :
den planmäßigen außerordentlichen Professor für Sozial¬

politik Or . Emil Lederer an der Universität Heidelberg mit
Wirkung vom 1. April 1923 zum planmäßigen ordentlichen
Professor für Nationalökonomie und Finanzwissenschaft da¬
selbst , Oberlaborant Josef Kuß der Universität Freiburg zum
Technischen Sekretär ' daselbst.

— Evangelischer Oberkirchenrat. —
Ernannt :

Verwaltungsassistent Wilhelm Breunig bei der Evangelische»
Stiftschaffnei Sinsheiin zum Finanzsekretär .

Ministerium der Finauze ».
Entlassen auf Ansuchen :

Tharlotte Stumpp , Finanzassistentin .

•eiten .
JP. F >.

Hiermit beehre ich mich, Ihnen die ergebene Mitteilung zu unterbreiten ,
dcß ich das von meinem verstorbenen Manne unter der Firma

Grund & Oehmichen
betriebene Installations - Geschäft mit Großhandlung und Kleinverkauf in
elektrischen Bedarfsartikeln in unveränderter gleich streng reeller Weise wie
bisher unter der gleichen Firmtk weiter führe . Durch langjähriges % tüch¬
tiges und gutgeschultes Personal bin ich in der angenehmen Lage , sämtlichen
Anforderungen durchaus gerecht zu werden und alle Aufträge prompt er¬
ledigen tu können . Indem ich die Gelegenheit gerne wahrnehme , für das
der Firma bisher in so reichem Maße entgegengebrachte Vertrauen bestens
tu danken , bitte ick höflich^ ihr dasselbe auch fernerhin bewahren tu wollen .
In dieser angenehmen Frwartung

hochachtungsvoll
Freu , Clara Oehmichen , geb . Betsch ,

i. Fa . Grund Oehmichen,
Karlsruhe i. B .t Waldstraße 26.
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in bewährter Güte
und reicher Auswahl
zu angemessenen Preises
gegen Barzahlung
• der auf Teilzahlung .
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Eigene Verkaufsstellen :
KARLSRUHE , Karifriedrichstr. 22
FREIBURG, Kaisers « . 27
BRUCHSAL , Gewerbehalle a . Markt
PFORZHEIM Theaters « . 15
OFFENBURG , Steins « . 2
MOSBACH , Haupts« . 12
MANNHEIM, Schloß , rechter FlO -

gel , Reitbahn

S“1“ "“"1" '“. . . . .

I BADISCHER BAUBUND I;5:
1

| Gemeinnütziger MSbelvertrieb 1
I TetepfaM S157. Karlsruhe am a>«i0sllp,aia. I

Stehe»!»! Mime
in Sötten

sunt Wien und Sans
werden jederzeit übernom¬
men . ' 8u erfragen unter
Nr . 58. 287 bei der Expe¬
ditton dieses Blattes .

Papiere
wte ffl.167

Pack -, Einwickel -, Schreib¬
maschinen - , Post - , Kanzlei- ,
Saugpost -, Abzug-, Durch¬
schlag - , Prospekt -, Lösch-,
Seiden - (chlor- und säure -
frei und paraffiniert), OeT

Papiere aller Art
lut «« für dn giturtt Muiri*
liefert prompt ab Lager zu

günstigen Preisen

Horm . Haug
Papiergroßhan dlnng

Ettlingen a. N. Postfach- 24.

Mal-MmOs-Wst« fflt Baden ,

Metallbetlcn
Stahlmatr., Kinderbett-, direkt
an Pttvate, Katalog 78 R frei.
EisenmöbelfabrikSuhl (Thür.)

l Klultißr C«ntt5litil (iL
91 .367. Karlsruhe . In dem

Konkurs üb. den Nachlaß d.
Bauunternehmers Ludwig
Reiß , hier , soll die Schluß¬

verteilung stattfinden .
Hierzu sind verfügbar
M . 54 660 .88 . An diesem
58etrag kommen in Abzug
die z. Zt . noch nicht bezif¬
ferbaren Gerichtskosten, so¬
wie Kosten dieser Veröf¬
fentlichung.

Da » Verzeichnis der zu
berücksichtigenden Forde¬
rungen kann auf der Ge¬
richtsschreiberei des Amts¬
gerichts Karlsruhe A 5
eingesehen werden.
Karlsruhe . 6> März 1023.Der Konkursverwalter :

Dr . Ziegler ,
_ Rechtsanwalt .

BeWkdM
Stalaadjunga
Stammholzversteigerung

des Bad . Forstamts Ger -
lachshrun aus den Staats¬

waldungen Schmähe-Lang-
wese, Ramsberg , Beuchel,
Palmarer Holz am SamS -
tag , den 17. März 1823 ,
vormittags 9 Uhr, in der
Augerschen Halle in Land«
gegen Barzahlung : 146
Sichen II .—VT. Kl. — 92
fm . ; 30 Rotbuchen I . bis
TV. Kl. — 29 fm. ; 46
Hainbuchen IV .—VI . Kl.
= 10 fm ; 2 Elsbeer V.
bis VI . Kl. ; f Birke VI .
KI. ; 1 Ahorn TV. KL ; 7
gtdjten und Weißtannen
III .—VI. KL Auszüge
durch das ForstamL Bor¬
zeiger für Schmähe-Lang-
wiese Förster Volkert in
Heckseld, für Ramsberg
Forstwart Henninge! in
Oberschüpf, für Beuchel
Waldhüter Becher in JIm -
span, für Pannarer Holz
Waldhüter Lesch in Par -
mar . 91366

NWlWMMW
Lad . Forstamt Huchenfeld

i» Pforzheim versteigert
gegen Barzahlung inner¬
halb vier Wochen am
Dienstag , 20. März d. I .,
mittags 12 Uhr, im Gast¬
haus „zum Hirsche«" ln

Unterreichenbach etwa
3100 fm Tannen - » . For¬
lenstämme und -Abschnitte .
Auszüge durch das Forst -
amt gegen Ersatz der
Selbstkosten. St .368

Engen. 91 .356
Güterrechtsregistereintrag

Band J , Seite 418 : Benk -
ler, Friedrich, Betriebslei¬
ter in Weiterdingen , und
dessen Ehefrau Johanna
geborene Reichte ebenda.
Vertrag vom 12 . Februar
1923 . Gütertrennung .

Engen , 23 . Febr . 1923 .
Amtsgericht, Gerichts-

schreiberel

Engen . R .357
Güterrechtsregistereintrag

Band I, Seite 419 : Rath .
Gottlob , Kaufmann in
Jmmendingen , und dessen
Ehefrau Maria geborene
Ulmer ebenda. Vertrag
vom 22 . Februar 1923.
Gütertrennung .

Engen , 28 . Febr . 1923.
Amtsgericht, Gerichts¬

schreiberei .

Mannheim . RL64
Zum Güterrechtsregister

Band XV wurde heute ein¬
getragen :

1 . Seite 57 : » lbrecht ,
Ludwig, Kaufmann , und
Martha gÄb. Wagener in
Mannheim . Durch Vertrag
dein 20. Februar 1923 ist
Gütertrennung vereinbart .

2. Seite 58: Schneider,
Konrad , Maurer , und Ber¬
ta geb . Karrer in Mann -
heim-Käfcrtal . Durch Ver¬
trag vom 15. Februar 1923
ist Gütertrennung verein¬
bart .

Mannheim , 3. März 1923.
Bad . Amtsgericht B .- G. 4.

Weinheim. R .358
Güterrechtsregistereintrag

Band I , Seite 459 : Bau -
gert , Heinrich, Wagenfüh¬
rer in Weinheim, u . Mar¬
gareta geb . Lucy. Vertrag
vom 7. August 1915 . GÜ .
tcrtrennung .

Weinheim . 27 . Febr . 1923.
Amtsgericht 1.

Wiesloch . R .33»
Güterrechtsregistereintrag

Band I Seite 367 : Eier -
mann , Paul , Hauptlehrer
in Dielheim , und Elisabe¬
th« Laier . Vertrag vom 9.
Februar 1923 . Errungen ,
schaftsgemeinschaft. Das
eingebrachte Vermögen der
Frau ist ihr Vorbehalts -
gut.

Wiesloch, 27 . Febr . 1923.
Bad. Amtsgericht.

Iereins -»eMn.
Ettlingen . R .823

Fm Vereinsregister
O .-Z . 21 wurde beim „1 .
Sportverein Mörsch " in
Mörsch eingetragen : Durch
Beschluß der GeiNwalver.
sammlung vom 13 . Jan .
1923 wurde § 6 Absatz 2
der Satzung (Aufnahme,
gebühr u. Monatsbeitrag )
geändert .

Ettlingen , 23 . Febr . 1923.
Amtsgericht .

Mannheim . RL59
Zum Vereinsregister Bd.

IX O .-Z . 35 wurde heute
eingetragen : „Bereinigung
für Hauspflege" in Maa ».
heim.
Mannheim , 14. Febr . 1923.

Bad. Amtsgericht B. -G . 4.
Mannheim . 91360

Zum Vereinsregister Bd.
VIII O .-Z . 27 Kraft -

Sport -Club Mannheim
Nord e. 8 . in Mannheim
wurde heute eingetragen :
Der Vereinsname ist geän-
d -'rt in : „Verein für Sport
und Körperpflege Mann¬
heim Nord."
Mannheim , 26 . Febr . 1923 .

Bad . Amtsgericht B.-G. <,

MNL

Badisches Landestheater .
Donnerstag , 8. März . 7—10 Uhr . 8p . I . Abt 3600 M.

Th .-Gem . B-V .B . Nr . 3401 —3700.
Robert und Bertram .

Wegen Heimzahlung der Anlehen von 1903 und 1913
werden neue Zinsscheinbogen nicht mehr ausgegeben ;
der Erneuerungsschein gilt als letzter Zinsschein der
gen . Anlehen. B289

Karlsruhe , den 5. März 1923 .
Der Obcrbürz-rmeistr»,
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